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Das Ziel dieser Ausstellung ist es, den Alltag in Vadstena im gesamten Kontext und in 

der Geschichte der einfachen Leute zu zeigen. Wichtige Institutionen wie die Abtei, 

das Schloss und die Nervenheilanstalt haben ihre eigenen Museen in der Stadt. Das 

Museum wird vom Museumsverein Vadstena betrieben, dessen Wurzeln bis in die 

1920er Jahre zurückreichen.  1949 wurde uns dann das heutige Museumsgebäude 

angeboten, das aus zwei Teilen besteht: Die ältere Hälfte ist vermutlich im 15. 

Jahrhundert erbaut, spätestens aber zu Beginn des 16. Jahrhunderts. Seine 

ursprüngliche Funktion ist unklar. Das Grundstück und das Steinhaus wurden in den 

1550er Jahren von den Erben von Arvid Guldsmed (Goldschmied) verkauft. Etwas 

später war es im Besitz des Ratsherrn Sven Knutsson Schneider, Vorfahre des 

Adelsgeschlechts Ödla (das bedeutet Eidechse). Die jüngere Hälfte, bestehend aus 

einem Raum, wurde in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts erbaut. Das Gebäude 

beherbergte unter anderem eine Bank, bevor der Museumsverein die Räumlichkeiten 

übernahm. Das Grundstück befindet sich in einer der prominentesten Lagen des 

mittelalterlichen Vadstena: in der Nähe des Rathauses, am einzigen Platz der Stadt. 

 

 

 

 

 

  



Zimmer 1 
 

Stadtbewohner mit ausländischem Hintergrund 

 

Brüder Harder, Händler 

Henrik Harder, Bürger von Vadstena und gestorben 1653, verheiratet zunächst mit 

Brita Broddesdotter, Tochter des Bürgermeisters Brodde Svensson, und dann mit 

Diwer Johansdotter, Tochter des Stadtrats Johan Apotekare (Apotheker). 

Herman Harder, Kaufmann, Parlamentarier 1617, Bürgermeister 1631 – 1635 

verheiratet mit Anna Larsdotter, gestorben 1653 

Kinder: 

* Udde Harder, gestorben um 1640 

* Margareta Harder, gestorben 1669, verheiratet mit dem Ratsherrn Olof Kiälling 

* Anna Harder, gestorben 1680, verheiratet mit dem Ratsherrn Lorentz Nilsson 

* Elisabet Harder, verheiratet mit Joachim Arentz 

Ein gewisser Hans Harder aus Ditmarschen (nördlich von Hamburg), ein Lübecker 

Bürger, organisierte in den 1520er Jahren die Hanseanleihe an König Gustav Wasa mit 

______________________________ 

 

Bernt von Münster, Steinmetz 
 

Der Name ist kein Familienname, sondern zeigt seine Herkunft aus der Stadt Münster 

in Deutschland. Er arbeitete ab den 1580er Jahren als Steinmetz auf Schloss Vadstena 

unter Arendt de Roy, Peter De la Roche und später Hans Fleming, alle drei 

Einwanderer. 

Bernt von Münster hat unter anderem mit einem von Königin Gunilla Bielke gestifteten 

Taufbecken für die Kirche von Säby in Småland und dem Grabdenkmal des Herzogs 

Magnus in der Klosterkirche in Vadstena gearbeitet. Er steht auch hinter einer Reihe 

von Grabsteinen in der Kirche. Sein eigener Grabstein und der seiner Frau Anna 

befindet sich im Klostermuseum Sancta Birgitta. Gegenüber im selben Haus befindet 

sich auch der berührende Grabstein nach ihren drei Töchtern Engel, Judit und 

Margareta, der vom Vater selbst geschnitzt wurde. Dort, in inzwischen unleserlicher 

Schrift (modernisiert): Gott schenkte ihnen allen eine gesegnete Auferstehung. Wir 

sind, was du werden wirst. Wir waren einmal das, was ihr seid. 

 

 

Arend Styke, pirate 

Arend Styke, Pirat. In der Klosterkirche findet man den Grabstein von Arend Styke und 

seinem Sohn Albrekt Styke. Der Stein ist sehr abgenutzt, befindet sich aber an der 

südlichen langen Wand, nachdem man (vom Eingang aus gezählt) den Stein mit zwei 

Wappen gesehen hat, das linke mit einem siebenstrahligen Stern und das rechte mit 

einem Wolf. Albrekt Styke besaß eine Hausgrundstück mit Ställen auf der Südseite des 

Rådhustorget, und sein Vater Arend war ein deutscher Pirat und einer der Anführer 



der Vitalianer, die den abgesetzten Albrecht von Mecklenburg um die Wende des 15. 

Jahrhunderts unterstützten. Die Vitalianer waren eine große und mächtige 

Organisation mit der schwedischen Insel Gotland als wichtiger Basis und dem Motto 

der Freunde Gottes und der Feinde aller! Weitere Anführer waren der Ritter Sven 

Sture und nicht zuletzt Klaus Störtebeker, dessen Andenken im Norden Deutschlands 

stark lebendig ist. Störtebeker, dessen Schiff der Rote Teufel genannt wurde, wurde 

1401 hingerichtet. Eine Legende erzählt uns, dass als Störtebeker in Hamburg Er 

wettete, dass er nach dem Verlust seines Kopfes noch gehen könne und dass so viele 

Piraten, an denen er vorbeiging, frei sein würden! Störtebeker stand auf, obwohl er 

seinen Kopf verloren hatte, und ging an 11 Piraten vorbei, bevor der Henker dachte, es 

sei genug. Der Henker wurde für jeden Kopf, den er abschlug, bezahlt, also stellte er 

den Haken für Störtebeker. Aber er gewann die Wette, 11 Piraten waren frei. 

________________________________________ 

 

Joseph De la Porte, Leinenweber 

 

Im  18. Jahrhundert wurden in Schweden viele Manufakturen gegründet. 

Manufakturen waren eine Schnittstelle zwischen Handwerk und Industrie und zeigen, 

dass die Zeit ein Übergang zwischen reinem Handwerk und Industrialisierung war. In 

der Burg Vadstena wurde eine Weberei für feinere Stoffe eingerichtet, Kammerstoff, 

ein dünner, feiner Stoff, der für Taschentücher und Blusen usw. verwendet werden 

konnte, und Damast, ein Stoff, der für Tischdecken und Möbelstoffe usw. verwendet 

werden konnte. Um das Geschäft starten zu können, war Wissen erforderlich und eine 

Gesellschaft französischer Weber, s, die vor religiöser Verfolgung geflohen waren, 

wurden zum Kern der Aktivitäten des mittleren 18. Jahrhunderts. Joseph De la Porte 

leitete die Arbeit zunächst. Nach einem halben Jahrhundert zog der Webstuhl vom 

Schloss in das Haus von Udd Jönsson hier am Rådhustorget. 1756 wurde Gustaf Vult 

von Steijern der erste Direktor der Fabrik. Genau wie De la Porte und seine 

französischen Kollegen von ausländischer Herkunft. Er wurde jedoch nicht im Ausland 

geboren, sondern ein Vorfahre, Elias Vult, war aus Schlesien in Mitteleuropa nach 

Schweden gezogen.  

________________________________________  

 

Albert J. F. Jeziorsky von Mosczinsky, Lehrer  

 

Man sagt, er sei 1825 in Potsdam geboren worden und habe als preußischer Offizier 

gedient, musste jedoch aufgrund seiner polnischen Sympathien fliehen. 1857 war 

Jeziorsky ein Kaufmann, der in Uddevalla lebte und dann mit einer Jungfrau in der 

Stadt, Amalia Fredrika Blomstervall, verheiratet war. Zwei Töchter wurden in 

Uddevalla geboren und eine Gustava Jeziorsky aus Hamburg steht als Taufzeugin. Die 

Familie kam dann nach Östergötland und Albert unterrichtete als Lehrer für Deutsch 

an der Bildungseinrichtung in Vadstena. Er lebte in verschiedenen schwedischen 

Städten und zog im November 1886 an seine letzte Adresse in Norrköping. Im Sommer 

starb Albert von Mosczinsky während einer Reise in der Gemeinde Kläckeberga, 

nördlich von Kalmar, und wurde im Stadtpfarramt von Kalmar beigesetzt. Die 



Todesursache war eine Gehirnblutung. 

________________________________________  

 

 

Galathea Hanström, Patronin  

 

Galathea Hanström lebte im Hanströmshaus, heute das Gästehaus des Klosters der 

Heiligen Birgitta. Es wurde von dem Architekten Henning Möller für sie und ihren 

Ehemann, den Patron A. G. Hanström, entworfen. Sie waren 1916 von außerhalb der 

Stadt nach Vadstena gezogen. Das Hanströmshaus wurde in den 1930er Jahren von 

den Schwestern der Heiligen Birgitta gekauft, als sie nach Vadstena zurückkehrten. 

Galathea Hanström starb 1943 in Linköping.

 

 

Halina Bolt (Schedlin-Czarlinska), Opernsängerin 

 

Halina wurde am 4. März 1888 in Poznan, Westpolen, geboren. In den Jahren 1908-

1912 studierte sie Musik und Gesang in Berlin, Dresden und Mailand. Sie trat in vielen 

Opernhäusern und in vielen Theatern in Europa auf, z. B. in Danzig, Saarbrücken, Wien, 

Trier und im Stadttheater in Thorn im zentralen Polen.Nach ihrer Heirat mit dem 

Bürgermeister von Thorn, Antoni Bolt (19. Oktober 1927 in Warschau), zog sie sich von 

der Bühne zurück und widmete sich sozialen Aktivitäten und Wohltätigkeit. Sie war 

Vorsitzende des Zentralrates des Vereins der Damen von der Caritas in St. Vincent de 

Paul in Pommern, einem Verein zur Unterstützung von Arbeitslosen in Thorn. Sie 

vertrat Polen beim Internationalen Kongress der Gesellschaft von St. Vincent de Paul in 

Budapest. Für dieses Engagement wurde sie 1934 mit dem päpstlichen Preis "Pro 

Ecclesia et Pontifice" Sie war auch Mitglied des Vorstands der Nationalen Organisation 

der Frauen in Thorn, nahm an der Arbeit des Komitees zur Bekämpfung des 

Kommunismus teil, leitete das Komitee für das Toruner Sommercamp und war 

Mitglied des Komitees des Museums der Erde Pommerns. 1937 erhielt sie das Silberne 

Verdienstkreuz, die höchste zivile Auszeichnung in Polen. Während der Nazi-Besetzung 

Polens wurde ihr Ehemann von der Gestapo in Pyzdrach verhaftet, wo er versteckt 

war, und im Dezember 1941 im Konzentrationslager Auschwitz-Birkenau ermordet. 

Halina Bolt wurde inhaftiert und im April 1940 ins Konzentrationslager Ravensbrück 

gebracht. Nach der Befreiung im April 1945 kam sie nach Schweden, wo sie bis zu 

ihrem Tod blieb.  

 

Von 1953 an arbeitete sie im Nationalarchiv in Vadstena, widmete sich jedoch 

weiterhin wohltätigen Zwecken. Sie unterstützte die katholische Kirche in Polen und 

der Welt, das Blindenheim in Laski, das Lepraspital in Uganda und andere. Halina Bolt 

lebte bei den Sta-Birgitta-Nonnen in Vadstena und starb am 8. Februar 1981 kinderlos. 

Ihr Kampf im Ravensbrück-Lager wurde in Israel anerkannt - wo ein Baumhain mit 26 

Bäumen zu ihrem Gedenken gepflanzt wurde. 

 

 

 



 

Zimmer 2 

Überblick. Voraussetzungen und Vorgeschichte 
 

Menschen bewohnten dieses Gebiet von sehr frühen Zeiten an – die ältesten 
Spuren menschlicher Aktivitäten sind etwa 8.500 Jahre alt. Die Seen Vättern 
und Tåkern sowie der fruchtbare Boden in diesem Teil des Landes boten 
stets hervorragende Fischerei- und Agrarbedingungen für Menschen, die sich 
niederlassen wollten. Im 13. Jahrhundert wählte die königliche Familie diese 
Region, um einen Palast zu errichten, der etwa hundert Jahre später in das 
Kloster der Heiligen Birgitta umgewandelt wurde. Nach der Heiligsprechung 
der Heiligen Birgitta im Jahr 1391 erlebte das Kloster einen Zustrom von 
Pilgern, der zu einem plötzlichen Anstieg im Dienstleistungssektor in 
Vadstena führte – die Zahl der Gasthäuser, Restaurants, Handwerker und 
Händler nahm rasant zu. Dank dieses Wachstums erhielt Vadstena im Jahr 
1400 das Stadtrecht. In dieser Hinsicht entwickelte sich Vadstena von Anfang 
an auf eine ganz besondere Weise – und auf eine Art und Weise, die sich von 
den meisten schwedischen Städten unterschied, die typischerweise um ein 
Verwaltungszentrum herum entstanden. Stattdessen wuchs Vadstena um 
die Abtei.  
 
Das mittelalterliche Vadstena – eine große Stadt.  
 
Bereits im 12. Jahrhundert gab es ein kleines Dorf mit einer romanischen 
Kirche und einem bedeutenden Herrenhaus, wo sich heute Vadstena 
befindet. Diese Tatsache, kombiniert mit den natürlichen Gegebenheiten, 
ließ vermutlich die königliche Familie darum herum ihr Sommerpalais um 
1250 errichten. Nach der Gründung des Klosters im ehemaligen Palast Mitte 
des 14. Jahrhunderts wurde die Stadt zu einem der spirituellen, kulturellen 
und finanziellen Zentren des mittelalterlichen Skandinaviens. Tausende von 
Pilgern besuchten Vadstena jedes Jahr, und dies war einer der Gründe, der 
Gemeinde das Stadtrecht zu verleihen. Mitte des 16. Jahrhunderts war 
Vadstena erneut das Zentrum königlicher Pracht, als Gustav Vasa den Bau 
einer Festung anordnete, die später von seinen Söhnen in ein prächtiges 
Renaissance-Schloss umgewandelt wurde. 
 
Die Jahre 1600-1862 – eine gewöhnliche Stadt 
 
Der Aufstieg des starken Nationalstaates im 16. und 17. Jahrhundert brachte 
progressive Veränderungen nach Schweden, ebenso wie in vielen anderen 
europäischen Ländern. Typische Entwicklungen in diesen Jahren waren 
weitreichende Finanzreformen, die Erweiterung der Verwaltung und die 
Nationalisierung der Kirche. Eine der wichtigsten städtischen Reformen zu 
Beginn des 17. Jahrhunderts war die Schaffung von zwei städtischen 
Kategorien: exportierende Städte und Städte, die auf dem Inlandsmarkt 



arbeiten. Als Ergebnis dieser Reform erhielt jede Küstenstadt südlich von 
Stockholm die Erlaubnis zum Export. Für andere Städte gab es jedoch ein 
Verbot des Außenhandels; jegliche externen Kontakte mussten über die 
exportierenden Städte erfolgen. Viele Städte litten unter diesem System, 
nicht zuletzt Vadstena, da auch das Kloster zur gleichen Zeit im Zuge der 
Reformation geschlossen wurde. Aufgrund dieser neuen Ordnung verlor 
Vadstena seine wichtige Position und wurde in eine gewöhnliche 
schwedische Stadt verwandelt. Da dieses Verwaltungssystem - das das 
städtische Leben weitere 250 Jahre bestimmen sollte - zu Beginn des 17. 
Jahrhunderts festgelegt wurde, teilte Vadstena sein düsteres Schicksal mit 
vielen anderen Städten. 
 

Von 1860 an – eine kleine Stadt 
 

Um 1860 begann eine Reformperiode in Vadstena sowie in anderen schwedischen 

Städten, dank liberaler politischer Strömungen auf nationaler Ebene. 1862 gab es eine 

neue Gesetzgebung, die den Weg für die lokale Autonomie ebnete. Freier Wettbewerb 

wurde gefördert und das veraltete Zunftsystem wurde aufgegeben. In Vadstena gab es 

eine gewisse Optimismus. Der Göta-Kanal, die neue Wasserstraße durch Schweden, 

war bereits in Betrieb und die Stadt hatte einen neuen Hafen für die Kanalschiffe 

gebaut. Es gab auch eine Eisenbahnverbindung zum östlichen Teil des nationalen 

Eisenbahnnetzes und die Stadt war ebenfalls Teil des wachsenden 

Telegraphensystems. Viele der Hoffnungen wurden jedoch enttäuscht, und am Ende 

des 19. Jahrhunderts häuften sich bittere Erfahrungen. Die neuen 

Infrastrukturinvestitionen waren sehr teuer und als eine der lokalen Banken 

bankrottging, war die allgemeine Pessimismus stark. Vadstena hat jedoch auch das 20. 

Jahrhundert überstanden, nicht als eine der wichtigsten schwedischen Städte, sondern 

mit anderen Rollen. Für lange Zeit war Vadstena eine Stadt der institutionellen Pflege, 

und das psychiatrische Krankenhaus „Birgittas sjukhus“ war der wichtigste lokale 

Arbeitgeber. Doch zeitgleich mit dem Rückgang der Bedeutung des Krankenhauses 

begann Vadstenas Rolle als Stadt der Kultur und des Tourismus zu wachsen, und 

wächst immer noch. In den letzten Jahren – in einer Mischung aus Alt und Neu – ist 

Vadstenas ruhende Identität als Pilgerstadt wieder zum Leben erweckt worden. 

 

  

Zimmer 3 

Bourgeoise Kultur 
 

Hier finden Sie eine Mischung von Objekten aus der bürgerlichen Kultur des 19. 

Jahrhunderts. Die Möbel in der Ecke stammen aus einem Haus, das dem Goldschmied 

Holm und seiner Frau gehörte. Das Haus und der prächtige Garten wurden in den 

1960er Jahren abgerissen. Was von der Siedlung übrig geblieben ist, ist das gelbe 

Sommerhaus, das sich jetzt hinter dem Museum befindet. 

 



Verpassen Sie nicht das Puppenhaus oder die historische Ausstellung der Toilette.Hier 

können Sie auch den historischen Film Vadstena 1593 in VR (und auf Schwedisch) 

ansehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

Zimmer 4. Obergeschoss 
 

Am 23. April 1582 im Rathaus von Vadstena (aus den Gerichtsurkunden) Am selben 

Tag kam der Baumeister Seiner Majestät, Meister Arent, vor das Gericht und 

beschwerte sich, dass Gertrud, die Frau von Olof Buss, ihm, Meister Arent, gesagt 

hätte, dass er Gerüchte über sie verbreiten würde. Sie beschuldigte ihn auch, ein 

Ehebrecher zu sein und vielerlei andere Dinge, und sie soll auch gesagt haben, dass sie 

ihn verletzen würde, was sie bestritt. Und so sagt Gertrud, dass Meister Arent in ihre 

Scheune in der Dunkelheit gekommen sei, als sie hineinkam, um einen Krug Bier zu 

holen. Arent sagte, dass sie ein dünnes Malz bekommen würde, und versprach ihr, 

dass ihr Haus unberührt bleiben würde, wenn sie versprach, zu tun, was er wollte. Er 

bestritt, dies gesagt zu haben, aber nicht, in ihrer Scheune gewesen zu sein. Ein 

Schüler an der Schule, Erik Arvidsson, der Gast bei Olof Buss war, trat vor das Gericht. 

Er sagte aus, dass Meister Arent dort war, als er in die Scheune ging, um etwas zu 

essen zu holen. Raum 4 (obere Etage) Bei dem Gericht in Vadstena am 23. April 1582 

(aus den Gerichtsunterlagen) Fragte Erik, was er dort mache. Aren't sagte, dass er 

gehört habe, dass Erik ihn bedroht habe, was Erik bestritt. Er fragte auch, wer das 

gesagt habe, und darauf antwortete Meister Arent, dass er sich nicht weiter darum 

kümmern würde, wenn die Frau, die dies gesagt habe, es nicht zugeben wolle. Erik 

Arvidsson wurde auch zu dem Streit befragt, der am letzten Wochenende 

stattgefunden hatte. Erik erzählte, dass ein alter Mann ihm Bier gegeben habe, als ein 

Soldat zu ihnen kam, und ein Streit begann, wobei ein Bauer Erik mit einem Messer in 

den Rücken stach. Sven Skräddare (Schneider) bezeugte, dass der Soldat gestanden 

habe, dass Olof Buss' Frau Gertrud ihn mit einer Axt geschlagen habe. Auch Gertruds 

Übergriff auf Nils Larssons Frau Kerstin wurde besprochen, und Gertrud wurde zu 8 

Mark verurteilt, die zwischen dem König und der Stadt aufgeteilt werden sollten. 

Gertrud hatte auch den Stadtsoldaten Per Slätte (vermutlich = haarlos) beleidigt. 

Gertrud wurde zu 8 Mark verurteilt, die zwischen dem König, der Stadt und Per 

Ingemarsson selbst aufgeteilt werden sollten. In Bezug auf den Fall zwischen Meister 



Arent und Gertrud bezeugten Abraham Jogansson und Brita, die Frau von Anders 

Swenningsson, dass sie oft gehört hätten, wie Gertrud Arent einen abscheulichen 

Ehebrecher nannte. Dann verurteilte der Schreiber Anders Griis Gertrud zu einer 

Geldstrafe, die zwischen dem König, der Stadt und Meister Arent aufgeteilt werden 

sollte, der seinen Anteil an den Bau des Rathauses spendete. Es wurde auch 

beschlossen, dass, wenn sie jemanden beschuldigt, sei es Meister Arent oder jemand 

anderen, ob arm oder reich, es erlaubt ist, sie mit einem Stück Holz oder was immer er 

in der Hand hat, zu rügen. 

 

RATHAUS-SITZUNG, Das Model 
 

Der Bau des Rathauses von Vadstena begann vermutlich im späten 15. Jahrhundert. 

Zuvor hatte die Stadt ein anderes Rathaus, das wahrscheinlich bei einem Stadtbrand 

im Jahr 1487 zerstört wurde. Früher umfasste das Rathaus nur den zentralen 

Gebäudeteil mit einem Ratssaal („rådssal“) im Obergeschoss. Der Turm wird im frühen 

16. Jahrhundert angenommen. Dieses Bild zeigt das Rathaus Ende des 17. 

Jahrhunderts, aber es war 1582 ähnlich. Das Erdgeschoss, mit dem Ratssaal darüber, 

umfasste einen Keller, in dem alkoholische Getränke serviert wurden. Unter dem Turm 

befand sich das Stadtgefängnis (genannt „ugglehatt“, der Eulenhut). 

 

Das Modell zeigt den Ratssaal während der Sitzung am 23. April 1582. Gerade in 

diesem Moment versuchen sie, Klarheit in einem Konflikt zwischen dem 

Hauptbaumeister der Burg und einer der Stadtfrauen zu bekommen. 

1. Bürgermeister Jöns Krämare 

2. Bürgermeister Jöns Guldsmed 

3. Gerichtsvollzieher Anders Grijs 

4. Gertrud, eine Stadtbewohnerin, angeklagt der Verleumdung von 

5. Arendt de Roy, dem Schlossbaumeister, der von Gertrud wiederum der 

sexuellen Belästigung beschuldigt wird.Sie werden diese Personen im weiteren Verlauf 

dieser Ausstellung treffen und die ganze Geschichte des Streits zwischen Gertrud und 

Arendt im Abschnitt über die Situation der Frauen lesen.Zu dieser Zeit setzte sich ein 

neuer Trend durch, nämlich das schwarze spanische Kleid („spanska dräkten“) mit 

einem weißen „Kragen“. Auf den Epitaphen, die aus dem frühen 17. Jahrhundert 

stammen, sieht man ständig die Bürgermeister und ihre Familien in diesem Kleid. In 

diesem Modell tragen alle Bürgermeister das spanische Kleid als Amtsuniform. 

 

STADTVORRECHTE 

Vadstena erhielt am 8. Dezember 1400 die Privilegien als "Marktstadt mit Stadtbuch 

und Stadtgericht", nach einer Versammlung des Reichsrates am 7. Dezember, als die 

Äbtissin und die Stadtväter um Stadtprivilegien bei Königin Margarete I. und ihrem 

Erben Erik XIII. baten. Zu diesem Zeitpunkt war die Abtei der größte Wallfahrtsort 

geworden, und es gab bereits ein bebautes Gebiet außerhalb der Mauern der Abtei.Bis 

1582 war Vadstena immer noch eine bedeutende Stadt in Schweden. Die Abtei wurde 

aufgegeben, aber der König baute am anderen Ende der Stadt ein großes Schloss. Trotz 



ihrer Bedeutung hatte die Stadt vermutlich weniger als tausend Einwohner: Der Kern 

der Bevölkerung bestand aus Händlern und Handwerkern mit ihren Familien und 

Dienern. Jeder Mann, der Handwerk oder Handel betreiben wollte, musste eine 

"Bürgerschaft" beantragen (der Zustand, ein Stadtbewohner zu sein), die verlangte, 

"legitim geboren" zu sein, einen guten Ruf zu haben und mindestens sechs Jahre 

Ausbildung in seinem Beruf vorzuweisen. Neben den Stadtbewohnern bestand die 

Bevölkerung auch aus vielen Personen, die mit dem Gericht und dem Bau der Burg 

verbunden waren, sowie einigen Personen, die mit den Haushalten von Adelsfamilien 

in Verbindung standen. Schließlich bestand die Stadt aus einer unbekannten Anzahl 

von armen Menschen, die um Almosen baten oder ihren Lebensunterhalt durch Arbeit 

auf dem Land des Eigentümers ("Dagsverken") verdienten. 

Im 15. und 16. Jahrhundert und für eine lange Zeit in der Zukunft hatten Städte und 

das Umland unterschiedliche Gesetze. Magnus Erikssons Stadtrecht galt für die Städte, 

während das nationale Recht („Landslagen“) für das Umland galt. Die Stadt wurde von 

einem Rat aus Bürgermeistern und Richtern regiert, die alle Bürger der Stadt waren 

und hauptsächlich Kaufleute oder Handwerker, die neben ihren üblichen Berufen für 

den Rat arbeiteten. Der Rat, offiziell „Magistraten och Rådhusrätten“ genannt, regierte 

die Stadt gemeinsam mit dem Gerichtsvollzieher und verwaltete die Stadt. Es war auch 

das Gericht der Stadt, das über Zivilprozesse sowie Strafsachen entschied. Gemäß dem 

Stadtrecht sollten die Wahlen der Ratsmitglieder vor dem Fest von Saint Walpurga (1. 

Mai) abgehalten werden. Es gab jedoch keine offenen Wahlen; der Rat entschied 

selbst, mit der Genehmigung des Schultheißen, wer als Mitglied gewählt werden sollte. 

Die Protokolle wurden in sogenannten "Erinnerungsbüchern" ("tänkeböcker") 

gesammelt, in denen man die Geschichte von Vadstena und seinen Bürgern über vier 

Jahrhunderte hinweg nachvollziehen kann, einschließlich Geschäftsabschlüssen, 

Anhörungen und Urteilen sowie Debatten über Probleme und das Alltagsleben. 

(Aufgrund des Fehlens von "Erinnerungsbüchern" aus dem Mittelalter in Vadstena 

stammt das älteste aufbewahrte "Erinnerungsbuch" aus den späten 1570er Jahren.) 

Durch die Betrachtung dieser Bücher können wir ein Bild von Vadstena im 16. 

Jahrhundert erhalten. 

 

FRAUEN IN DER STADT 

„Wenn ein Stadtbewohner oder seine Frau stirbt und ein Kind sie überlebt, Sohn und 

Tochter, erbt der Sohn genauso wie die Tochter und die Tochter genauso wie der 

Sohn.“ (Auszug aus Magnus Erikssons Stadtgesetz) Die Stadtfrauen hatten mehr 

Freiheit als die Frauen auf dem Land. Töchter und Söhne erben gleichberechtigt, und 

eine Stadtfrau beerbt die Hälfte des Vermögens ihres Mannes, obwohl eine Frau nur 

als unabhängige Rechtsperson erscheinen kann, wenn ihr Mann gestorben ist und sie 

Witwe ist. In Vadstena übernahmen mehrere Witwen die Berufe ihrer Männer und 

traten so unabhängig wie diese auf. Die Stellung einer Frau war jedoch formal 

vollständig den Männern untergeordnet. Eine Frau hatte nicht einmal das Recht, als 

Zeugin aufzutreten oder sich sonstwie im Stadtgericht zu zeigen. In der Praxis konnte 

das jedoch ganz anders sein; zum Beispiel erschien Gertrud allein vor Gericht, ohne 

offensichtlichen Respekt vor der Autorität, und in den "Erinnerungsbüchern" 



erscheinen mehrere Frauen auf die gleiche Weise, meist während Streitereien und 

Konflikten, da die "Erinnerungsbücher" überwiegend die Protokolle des Stadtgerichts 

sind. Diese Frauen sind nicht repräsentativ für alle Stadtbewohnerinnen, sondern 

vielmehr überwiegend Teil der unteren sozialen Stratum. 

Anders Grijs 

war der Gerichtsvollzieher seit 1582. Während nahezu jeder Stadtratssitzung fand "in 

der Anwesenheit des ehrlichen und tugendhaften Mannes Anders Grijs" statt. Die 

Aufgabe des Gerichtsvollziehers war es, Recht und Ordnung in seinem Bereich 

aufrechtzuerhalten und sicherzustellen, dass die Steuern und Einnahmen des Königs 

eingingen. In Vadstena war der Gerichtsvollzieher auch der Kommandant der Burg 

(„befallningsman“). Die Hälfte der Einnahmen der Stadt, wie Steuern, Geldstrafen und 

Gebühren, fiel dem König zu und war oft wichtig für die königliche Wirtschaft. Dies 

wird im „Gedächtnisbuch“ durch Formulierungen über „die Sache des Königs“ und „die 

Sache der Stadt“ vermerkt. Der König von Schweden hatte einen einzigartig starken 

Einfluss auf schwedische Städte, die nahezu direkt unter der Kontrolle des Staates 

standen. Der Gerichtsvollzieher oder sein Vertreter musste während aller 

Ratsversammlungen anwesend sein. Die Geschichte von Vadstena ist ein wenig 

besonders. Im Mittelalter übergab der König alle seine Privilegien an das Kloster. 

Gustav Vasa forderte die Privilegien zurück und begann mit dem Bau der Burg. 

DAS SCHLOSS UND DIE STADT 

Ein Modell (genannt „Slottsschamplunen“), das das zukünftige Schloss zeigt, wie es 

von Johan III und Arendt de Roy geplant wurde. Arendt de Roy, der Meisterbauer und 

Architekt des Schlosses, verwirklichte die Vision von König Johan III eines prächtigen 

Renaissance-Schlosses. Er lebte wahrscheinlich, zumindest bis zum Ende seines Lebens, 

in der Stadt, in der Hovslagargatan („Hufschmied.Straße“).Im Jahr 1545 begann der 

Bau von Vadstena Schloss als Befestigung. Später wurde es zu einem für die königliche 

Familie bewohnbaren Schloss umgebaut, als Gustav Vasa Vadstena als Zentrum des 

Herzogtums wählte, das seinem Sohn Magnus zugewiesen wurde. Zu diesem Zeitpunkt 

jedoch hatte Magnus eine psychische Erkrankung, und sein Bruder, König Johan III, 

hatte großes Interesse am Schloss und der Stadt Vadstena. Er hielt sich hier über 

längere Zeiträume auf und erweiterte die Baupläne des Schlosses. Das heutige Schloss 

ist größtenteils das Werk von Johan III. Die Stadt wurde sowohl durch den Bau des 

Schlosses beeinflusst, der in mehreren Phasen von den 1540er Jahren bis in die frühen 

Jahre des folgenden Jahrhunderts stattfand, als auch durch königliche Familien, die 

hier längere Zeit verweilten. Ein ganzer Stadtteil wurde vor dem Bau des Schlosses 

abgerissen, ebenso wie die Viertel, die dem Schloss am nächsten lagen, um Platz für 

das Schloss und dessen Erweiterungsbereich zu schaffen. Ein großer Teil der 

Einwohner der Stadt bestand aus Menschen, die mit dem Bau des Schlosses oder 

königlichen Familien verbunden waren und formell nicht zu den Stadtbewohnern 

gehörten. Obwohl das Schloss viele Beschäftigungsmöglichkeiten für die Einwohner 

der Stadt geboten hätte, verursachte es Konflikte. In den "Erinnerungsbüchern" 

begegnen Sie einigen Streitigkeiten zwischen Stadtbewohnern und Rittern sowie 

einigen Auseinandersetzungen, dass die Handwerker des Schlosses den Handwerkern 

der Stadt die Arbeitsplätze weggenommen hätten. 


